
Zeitschrift: Berner Schulblatt

Herausgeber: Bernischer Lehrerverein

Band: 77 (1944-1945)

Heft: 42

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


LXXVII. Jahrgang N< Bern, 20. Januar 1945

Berner Schulblatt
L'Ecole Bennoise "2t"Korrespondenzblatt des Bernischen Lehrervereins mit Monaisbeilage „Schulpraxis"
Organe de la Societe des Instituteurs bernois avec Supplement mensuel „Bulletin Pedagogique"

Redaktor: P.Fink, Lehrer an der Uebungsschule Oberseminar,
Bern, Bruckfeldstrasse 15. Telephon 3 67 38.

Redaktor der «Schulpraxis»: Dr. F. Kilchenmann, Seminar¬
lehrer, Wabern bei Bern. Telephon 5 27 72.

Abonnementspreis per Jahr: Fur Nichtmitglieder Fr. 12.—,
halbjährlich Fr. 6.—, bei der Post abonniert je 25 Cts. mehr.

Insertionspreis: Die viergespaltene Milli meterzeile 14 Cts.
Die zweigespaltene Reklame-Millimeterzeile 40 Cts.

Annoncen-Regie: Orell Fussli-Annoncen, Bahnhofplatz 1,
Bern. Telephon 2 2191. Filialen in Zurich, Aarau, Basel,
Davos, Langenthal, Liestal, St. Gallen, Schaffhausen, Solo-
thurn, Willisau, Lausanne, Genf, Martigny.

Redaction pour !a partie frangaise: Dr Rene Baumgartner,
Professeur a l'Ecole normale, chemin des Adelles 22, Dele-
mont. Telephone 2 17 85.

Redacteur du Bulletin Pedagogique: V. Rieder, Ecole secon¬
dare des filles, Deiemont. Telephone 2 1332.

Prix de l'abonnement par an: Pour les non-societaires
fr. 12.—, 6 mois fr. 6.—, abonnes ä la poste 25 cts. en plus.

Annonces: 14 cts. le millimetre. Reclames 40 cts. le millimetre.
Regie des annonces: Oreü Fussli-Annonces, place de !a

gare 1, Berne. Telephone 2 21 91. Succursales a Zurich,
Aarau, Bale, Davos, Langenthal, Liestal, St-Gall, Schaffhouse,
Soleure, Willisau, Lausanne, Geneve, Martigny.

Ständiges Sekretariat des Bernischen Lehrervereins: Bern, Bahnhofplatz 1. 5. Stock. Telephon 2 34 16. Postcheckkonto II1107
Secretariat permanent de la Societe des Instituteurs bernois: Berne, place de lagare 1, 5e etage. Tel. 2 34 16. Compte de cheques III 107
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In der Schule
oder überall, wo viele Menschen beisammen sind, ist hauptsächlich
in den Uebergnngsmonalen erhöhte Vorsicht vor Erkältungskrank¬

heiten am Platz.

Mund und Rachen sind die Eingangspforten für Krankheitserreger
aller Art. Suchen Sie sich deshalb vor Ansteckung zu schützen, indem
Sie hin und wieder eine Formitrol-Pastille im Munde zergehen lassen.

Formitrol enthält als wirksamen Bestandteil Formaldehyd, das dem

Speichel eine deutliche, bakterizide Wirkung verleiht.

eine Schranke den Bazillen!

Lehrern, die Formitrol noch nicht kennen, stellen wir gerne Muster

und Literatur zur Verfügung.

Dr. A. Wander A.G., Bern.
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Yereinsanzeigen
Einsendunsen für die Yereinsanzeigen der nächsten Nummer

müssen spätestens bis nächsten Mittwoch in der
Buchdruckerei Eicher & Roth. Speichergasse 33, Bern, sein.
Dieselbe Veranstaltung darf nur einmal angezeigt werden.

Alle Einsendungen fur den Textteil an die Redaktion.

Offizieller Teil
Sektion Oberhasli des BLV. Im Rahmen de-, öffentlichen

Yortragsz\klus der Sektion über «.Möglichkeiten einer Kultur-
erneuerung» spricht Dr. Hans Zbinden. Schriftsteller. Bern,
über « Erkenntnisse und Forderungen au» der abendlandischen
Kulturkriü* ». Hotel Brunig. "Meningen. Mittwoch den 24.
Januar. 20.30 I hr. grosser Saal.

Sektion Interlaken des BLV. I ersammlung Samstag den
27. Januar. 14 Ihr. im Hotel Rössli in Brienz. Traktanden:
1. Geschäftliches. 2. « Kind und Kunst». Lektion und Referat,
gehalten von Fräulein M. Scheiblauer. Zürich. Bitte Arbeils-
lehrerinnen einladen!

Sektion Aarberg des BLV. Die werten Mitglieder sind
gebeten. bi« zum 27. Januar den Beitrag für die Stelh ertretungs-
kasse. Fr. 5. 50 für Lehrer und Fr. 11.— für Lehrerinnen, auf
unser Postcheckkonto 111 108 einzuzahlen.

Sektion Herzogenbuchsee-Seeberg des BL\. Die Mitglieder
möchten bis 31. Januar auf unser Konto Jlla 738 einzahlen:
Lehrer Fr. 5. 50. Lehrerinnen Fr. 11. — (Beitrag für die Stell-
\ertretungskasse pro Wintersemester 1944 45).

Sektion Aarwangen des BL\. Die Mitglieder werden
ersucht, bis 3. Februar folgende Beiträge für die Stelh ertretungskasse

Wintersemester 1911 45 einzuzahlen: Primarlehrer
Fr. 5. 50: Primarlehrerinnen Fr. 11. —.

Nichtoffizieller Teil
Lehrergesangverein Bern. Probe Samstag den 20. Januar.

16 Ihr. Berlioz. Ge-amtchor. Zeughausgasse 39: Donner-tag
den 25. Januar. 20 1 hr. Berlioz. Ge^amtchor und Berner
Männerchor, im Burgerratssaal.

Lehrergesang>erein Frutigen-Niedersimmental. 1 ebumr Mittwoch

den 21. Januar. 16.15 Ihr. im «Des Alpes». Spiez.

Lelirergesang\erein Thun. W iederbeffinn der Proben
Donnerstag den 25. Januar, punkt 17 1 hr. in der Aula des Seminars.
Wir singen Schütz und Möschinger. Neue Samrerinnen und
Sänger sind freundlich willkommen.

Lehrergesang>erein Burgdorf und t mgebung. Wiederbeginn

der regelmässigen Proben Donnerstag den 25. Januar.
17.15 L hr. in der Aula des neuen G\mna-iums auf dem Gsteig
in Burgdorf. Stoff: Haendel- «Messias». Vene Sämrer sehr
w illkommen!

Lekrergesangverein Biel und Umgebung. Hauptversammlung
Samstag den 27. Januar. 15.3(1 1 hr. in der (onfiserie Baum-
berger. I. Stock. Marktgasse 18. Biel.

Wiederbeginn der L ebungen Montag den 29. Januar. 17 l lir.
in der Aula des Dufourschulliause- in Biel (W ilh Burkhardt-
Konzert). Neue Sänger und Sängerinnen sind willkommen.

Reproduktionen
alter und neuer Meister Kunstkarten Einrahmungen

Kunsthandlung F.Christen
Telephon 2 S3 85 — Amthausgasse 7, Bern

KURSE
tanuar

und April
beginnen
Vor- und
Diplomkurse

Handel. Verwaltg., Verkehr, Sekre-
taria Arztgehilfinnen. • Vorberei g.
Laborantinnen- und Hausbeamiinnenschulen,
Technikum,Meisterprüfg -Stellenvermihlg.
Gralisprospekt. — Wallgasse 4. Tel. o07 66

Neue Handelsschule Bern

TURN- UND SCHULSPIELANLAGE;N|

Hartbelagsplätze
Rasenspielfelder
Leichtathletische Kampfbahnen

Uebernahme von startbereiten

Sportanlagen zu festem

Preise. Beratung unverbindlich.

Referenzen stehen zur
Verfügung

Schwellenmätteli Bern Erstellt 1930

E. BRACHER, BERN SPEZIALFIRMA FÜR S PO RT P LATZ BAU T EN
TURNWEG 7 TELEPHON (031) 6 3477
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Berner Schulblatt • L'Ecole Bernoise
LXXVH. Jahrgang — 20. Januar 1945

flhstiramungen vom 20./21. Januar 1945

Erinnert euch eurer Rechte und
Pflichten
Alle Bürger an die (Jrnel

LXXYIIe annee — 20 janvier 1945

dotations des 20 et 21 ianuier 1945

Souoenez- oous de 00s droits et
de 00s deooirsl
Tous les citoyens aux urnes

N° 42

Steinschrift
In seiner Entgegnung auf meine Arbeit «

Steinschrift » schreibt P. Hulliger. Zeichnen und Schreiben

seien ursprünglich ein und dasselbe. Ich habe
das auch nie bestritten, jedoch durch den Sinn
meiner Darlegungen bekundet, dass die Wege des
Zeichnens und des Schreibens sich schon frühe
trennten, ja mit Naturnotwendigkeit sich trennen
mussten. Ferner vermutet er, dass ich die
Entwicklung der Kinderzeichnung nicht kenne. Ich
darf nun ohne L eberliebung behaupten, mich auf
diesem Gebiete wenigstens so gut auszukennen. um
zu wissen, dass man beim Beurteilen der
Schriftentwicklung davon nicht in dem Sinne Gebrauch
machen kann, wie Hulliger es tut. Ich habe das
Kritzeln der Kinder auch nur erwähnt, um auf die
Tatsache hinzudeuten, dass die Formen, die aus der
Funktionsweise unseres Körpers entstehen, den
Steinschriftformen nicht entsprechen.

Gew iss ist der A erwandtschaftsgrad zwischen
Zeichnen und Sehreiben gross bei der Bilderschrift
und beim kunstgewerblichen Schreiben. Aber das
Ziel des Unterrichts ist eben eine freie, flüssige
Lebensschrift. Hulliger will in seiner Entgegnung
beweisen, dass die Steinschrift nach dem
biogenetischen Grundgesetz die naturgemässe Schrift
der Erstklässler sei. indem er eine grosse Reihe von
Kinderzeichnungen nach seinem Sinne deutet:
« Die Formen der Steinschrift könnten diesen
Zeichnungen entnommen sein». Ich muss nun
aber betonen, dass solche ^ ergleiclie zu den
verkehrtesten Aussagen führen; denn wir könnten
letzten Endes auch behaupten, die Elemente der
Steinschrift seien in den ägvptischen Rehefs zu
finden und jene hätte deshalb die Schrift der Aegvpter
sein sollen. Hier wäre ferner noch zu sagen, dass
nicht alle Erstklässler so zeichnen, wie es in der
erwähnten Bilderreihe angegeben ist (Schulblatt
Nr. 26). Uebrigens sollten die einzelnen Figuren —
Menschen. Tiere und ^ ögel — in ihrem Zusammenhang

gezeigt werden, wenn man etwas damit
beweisen w ill: denn zur Beurteilung der Sache ist
der Rlivthmus. der im Aufbau einer ganzen
Kinderzeichnung hegt, ebenso wichtig wie die BetrachtungCc? O P
der einzelnen Strichfolgen.

W ie weit sich Schreiben und Zeichnen
vergleichen lassen, geht aus der innern Einstellung des
P P P
schreibenden oder zeichnenden Menschen hervor.

Durch das Zeichnen werden die Eindrücke der
Aussenwelt festgehalten. Diese schreibt durch ihre
bestimmten Formen die Bewegungen der Hand vor.
Beim Schreiben jedoch verschwindet nach und nach
die klare \ orstellung der vorgeschriebenen Bucli-
stabenformen. und dem Gedanken Ausdruck
verleihend. gleitet die Hand automatisch von Zeile zu• P
Zeile. Die Aussenwelt beim Zeichnen, innere
Antriebe beim Schreiben, erzw ingen nach dem Funk-
tionsgesetz andere Formen und BewegungsfolgenP C, P l
und zerreissen so das Band der ursprünglichen
A erwandtschaft. Den Beweis für die Berechtigung
der Steinschrift hat Hulliger nicht erbracht. M ie
der Name es sagt, wurde sie von den Römern mit
Hammer und Meissel geschaffen. Papier. Stift und
blosse Hand begründen andere Formen. Dies gilt
für den erwachsenen Menschen, wie für das Kind.

Aus den Ausführungen von Herrn Dottrens gehtP P
hervor, dass auch er die Anwendung des biogenetischen

Grundgesetzes auf die geistige Entwicklung
als berechtigt betrachtet. Jeder, der an seinen
eigenen M erdegang zurückdenkt, wird diesem
Gedanken zustimmen können. Nun hegen aber die
Zusammenhänge nicht an der Oberfläche. M er hat
bis heute nachgewiesen, welche Stadien der Onto-
genie und der Philogenie miteinander übereinstimmen

Aus gewissen Eckwenden in Kinderzeichnungen

zu schliessen, dass die eckige Steinschrift
gerade dem Alter des Abc-Schützen entspreche,
bedeutet eine unstatthafte \ ereinfacbung. Es w ird
wolil niemand behaupten, die geistige Entwicklung
der Römer entspreche derjenigen unserer sieben-
bis achtjährigen Kinder, da doch jeder Einsichtige
erkennen muss, dass der geistige Aufstieg des
Menschen schon zur Zeit des griechischen Altertums
seinen Abschluss gefunden hatte. Wenn die Römer
eine besondere Schrift entwickelten, so waren dazu
Kräfte am W erke. die aus römischem M esen heraus
verstanden werden müssen. Auch die Umwandlung
in unsere Kurrentschrift erfolgte nach innern
Gesetzen. d. h. nach Gesetzen, die im menschlichen
Körper und seiner Funktionsweise hegen. Mit ent-
w icklungsgeschichtlichen 'S ergleichen kann hier
nichts begründet werden. Es bleibt deshalb einzig
und allein die Frage zu beantworten: Fördert die
Steinsschrift das Erlernen der Kurrentschrift oder
bedeutet sie nicht vielmehr ein Hindernis? Ich
schlage vor. man möge die Lehrer der Primär- undP P
Mittelschulen darüber befragen, h nd übrigens heis-t
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es ja: An den Früchten werdet ihr sie erkennen! Da-
ganze ausgeklügelte System der Schriftreformer hat
sich, wie die Handschriften der Schulentlassenen
beweisen, als grossen Irrtum entpuppt.

Die gute Lesbarkeit der Steinschrift bleibt
unbestritten. Der \ ersuch, den Herr Duttrens
erwähnt. bestätigt dies. Er irrt sich jedoch, wenn
er glaubt, daraus schliessen zu dürfen, die Stein-
-elirilt entspreche in ihrem innern Gehalt und der
Form dem siebenjährigen Kinde. Der \ ersuch
beweist höchstens, dass man mit dem Schreibimter-
richt zu früh beginnt. Darüber könnte man
allerdings diskutieren.

L m die geliebten Schriftformell zu verteidigen,
hat man noch andere Vi ege eingeschlagen: Die
Kinder tun es gerne! Man lasse doch einmal diesen
Einwand beiseite. Ja. ich weiss, was die Schüler
alles gerne tun: sogar Dinge, die in ihren letzten
Vusw irkungen die ganze Menschheit und unsere
liebe Erde gefährden. Es ist keine grosse Kunst.
Kinder für falsche Ideale, falsche Formen und M ege
zu begeistern, aber in unserer \ erantw ortung steht
es. wenn wir das Kleinste geschehen lassen, das den
ewigen Gesetzen widerspricht. In diesem Zusammenhange

ist der 'S ergleich Hulligers von
vitaminfressenden Kaninchen mit unsern armen,
naturfernen Kindern sicher falsch.

In Nr. 10 des Berner Schulblattes versucht
Frl. Balmer die senkrechte Strichfiihrung der
Steinschrift zu rechtfertigen. « Der senkrechte Strich
wird vorerst nicht als senkrechten Strich aufgefasst.
Er ist das Ergebnis einer leichten Auf- und
Abwärtsbewegung. der eg. den z. B. der Ball zurück-C P C -

legt, wenn er aus der Hand des Kindes in die Höhe
fliegt und wieder fällt. » — M enn das Kind mit
dem Ball spielt, so spielt es eben und hat Freude
am Spiel. Es freut sich an der Bewegung, schleift
das ^ erfen ein. aber kommt sicher nicht dazu. « eine
Senkrechte nicht als Senkrechte» aufzufassen. Es
ist überhaupt so. dass all die turnerischen A or-
übungen für das Schreiben wenig taugen, da eben,
-obald das Kind den Stift oder die Feder erfasst.
eine grundsätzlich andere Lage geschaffen wird.
Die Führung irgend eines Sehreibwerkzeuges auf
ebener Grundlage verlangt eine besondere L ebung:
Einschieifen der nötigen Bewegungsfolgen mit dem
Stift oder der Feder. % enn dem nicht so wäre, so
würden die geübtesten Turner auch die geläufigste
Schrift aufweisen. Nun. darüber weiss jeder Lehrer
(las Nötige selber. Wenn man senkrechte oder
waagrechte Striche einüben will, so heisst es eben den
Stift zur Hand nehmen und schreiben. Senkrecht
bleibt dann senkrecht und waagrecht — waagrecht.
Die graphologische Beurteilung der Strichführung
ist in diesem Falle auch anwendbar und jede M ider-
legung muss sich gegen schon längst sichergestellte
Ergebnisse der Graphologie richten.

Betrachten wir die Gründe, die P. Flulliger
anführt. um zu beweisen, dass die Steilheit der ersten
Handschrift « kindesgemäss » sei. « Der rechte M in-
kel der Steilschrift entspricht einem Grunderlebnis
des Kindes. In den senkrechten Buchstabenformen
erscheint der unauslöschliche Eindruck, welchen das
Bewusstsein von dem. auf diesem Boden aufrecht-

steheiuleu und aufrechtschreitenden Körper
empfangen hat. » (Hulliger.)

Es ist klar, dass das Kind die senkrechten
Gegenstände (1er Aussenwelt auch senkrecht zu
zeichnen versucht. Nun aber hat jeder Lehrer
sicher schon entdeckt, dass auf vielen Zeichnungen
von Erstklässlern z. B. das Kamin irgend eines
Hauses schief auf dem Blatte, d. h. rechtwinklig
zum Dache stellt. Die Riehlung-versehiedenheiten
werden von vielen Kindern eben mit dem rechten
Winkel dargestellt. ^ enn so ein Abc-Schütze
einmal einen \\ eg senkrecht oder schräg übers Blatt
zeichnet, so stellt er sehr oft die Bäume rechtwinklig
dazu, so dass sie waagrecht oder schief im Blatte
liegen. Er kümmert sich also nicht darum, ob die
Dinge, die er zeichnet, senkrecht zum Blatt stehen
oder nicht. Ihm ist die Beziehung von Richtung
zu Richtung wichtig, die relative Steilheit. Diese
Tatsachen bezeugen, dass es nicht angeht, aus
Kinderzeichnungen die Schlussfolgerung abzuleiten,
die Steilschrift sei naturgemäss. E- ist und bleibt
eben so. dass in der Schriftrichtung sich persönliche
Eigenart kundtut. Im übrigen bestreite ich gar
nicht, dass viele Kinder die Neigung besitzen, senkrecht

zu schreiben.
Zum Schlüsse noch einige Bemerkungen

allgemeiner Art. In seiner Zusammenfassung schreibt
P. Hulliger: « Zeichnung und Schrift sind als
Ausdruck der Erkenntnis geistige Bewegungen: manP P PC-darf sie den körperlichen nicht gleichsetzen.» —
A on einer Gleichsetzung — wenn dies überhaupt
einen Sinn hätte — habe ich nie gesprochen. Man
kann sicher so etwas auch nicht aus meinen
Darlegungen herauslesen, will man ihnen nicht Gewalt
antun. Alles was entsteht, ist Funktionsform der
schaffenden Kräfte. « Formbildung ist immer nur
ein Ausdruck des Geschehens», sagt Raoul France
in seinem erke « Bios ». Geist und Körper formen
in engem Zusainmenspiel Schrift und Zeichnung.
Mir ist nicht die Schrift, sondern das Schreiben
wichtig, nicht das fertige Bild des schriftlichen
Ausdruckes. sondern das M erden der Schriftzeichen.
Damit ist auf den grundsätzlichen L nterschied
unserer Auffassungen hingewiesen, und ich kann nicht
umhin, meinen Ruf zu wiederholen: Fort mit der
Steinschrift aus den untern Klassen!

P. Tschirren.

Schulfilmzentrale Bern
Die Schweizerische Arbeitsgemeinschaft für Unter-

richtskinematographie (Safu) in Zürich und die Schul-
filmzentrale Bern (SZB) haben einen gemeinsamen
Katalog ihrer L nterrichtsfilme herausgegeben. Safu
und SZB werden von Lehrern aller Schulstufen
gebildet. welche die Beschaffung und ^ erwendung von
l nterrichtsfilmen. als neuzeitliches Anschauungsmitte]
der lebensnahen Schule, fördern wollen.

Das Filmverzeichnis enthält als Einleitung die
Leitsätze über Art und \ erwendung des Lnterrichts-
tilmes. die sich aus der Praxis herausgebildet haben
und den beiden Arbeitsgruppen als Grundlage für die

Bearbeitung und Herstellung der Schulfilme dienen.
Jeder in diesem \ erzeichnis aufgeführte Film ist

von -achkundigen Lehrern auf seine Eignung für den
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Lnterricht in schweizerischen Schulen gepiuit und
bearbeitet worden Leber den Inhalt der Filme geben
Begleittexte (Filmmerkblatter oder Textkarten). die

eigens zu jedem Film erstellt wurden, nähere Vu-kuult
F- wird den Schulen. die l nteirichtshlme benutzen
wollen empfohlen einen \ ollstandigen Satz diesei
Begleittexte zu ei werben Diese können zu 2ü Rp
das Stuck bei der Salu oder der SZB bezogen werden
und dienen dem Lehrer zur V urbeieitung und
Verwertung des l iiterriohtsfilmes

Du Leihbedmgungeri orientieren daiubei. wie die
1 ilme bestellt und zurückgesandt weiden müssen, und
es wird empfohlen, fur die Bestellung nach Möglichkeit
vorgedruckte Bestellkartell zu terw enden, die ton der
Salu odei der s/ß kostenlos an Interessenten geliefert
w erden

I ur die leihweise Vbgabe der bilnie wird eine
bescheidene Gebühr erhoben, die dazu bestimmt i-t die
Losten der Filmbeschalfung und Verwaltung wenigstens

teilwti-e zu decken. Die Lilme werden nur an
öffentliche und private Lehran-talten der Schweiz und
des I urstentunis Lichteiistem abgegeben Den Schulen
welche die L nterrichtsfilmstellen durch einen Jahre—
lieitiag untei-tut/en wnd eure angemessene Ermässigung

der I » ihgebuhr gewählt Da- Filme erzen hins enthalt

nebst dei Bestellnummer des Filmes, die Vlter—
stuie. lur die >nh dei Film besonders eignet dazu
die 1 llmlange 111 Metern und die Leihgebühr.

Intere—eilten können das Verzeichnis con L nter-
richtsfilmtn bei der Schulhlmzentrale Bern. Lrlach-
strasse 21. bestellen R Eus<I

Witwen- und Waisenkasse
der Lehrer an beriiischen Mittelschulen
Entstehung lind Leistungen

Mit dem Jahr 1913 erlolgt eine Vemleruiig der
Verwaltung dieser Kasse, da- Ka—leramt soll an die Lehrei-
\ erste herungskasse übergehen, und die übrigen V er-
waltungsge-chalte wtrden com Präsidenten Sekretär
und einem eventuellen dritten Mitglied des Vorstände-
übernommen

Bei die-em Villa-- hat der au—t heulende Ka—ier
und V ei waiter das Vrchiv noch gründlich ge-nlitet:
es enthalt in einem Vkten-chrank das vollständige
ge-ammelte Vlaterial von 36 Jahren

Die treibende Krait zur Gründung dieser Ka—e

war die damalige Kollage von Witwen und Waisen
ver-torbener Mittellehrer und al- Initiant er-i (lernt
der Vorstand de- Vlittellehrerverein- Cr bestellte im
Jahre 1908 eine techm-che Komini—ion. be-tehend au-
den Herren Pro! Dr Gral. Di Vd. Bohren und Dr
Adr Heuler und dazu eine gro—ere« Pateiikommis-mn»

Da gar keine Geldmittel zur V ertugung standen
-o war der er-te Schritt der Kommission die Sammlung
eines Gruiidungstonds. da- Ergebnis war eine Summe
von iingetahr 7000 Franken gleichzeitig hat die engete
Kommission funf Statutenentw ur le ausgearbeitet
derjenige einer reinen Witwen- und W ai-enkasse erhielt
von den Wittellehrern den Vorzug, weil der Vlittel-
lehrerschalt eine Invalidenrente bis 30 °0 der Besoldung

vom Staate gesetzlich zugesprochen w ar Bei
diesen zwei er-ten t iiternehmiingen hat Heir Prof

Dr Grat als bekanntes Gl undungsgeme in unermüdlich«

Tätigkeit die Hauptaibeit gelei-tet. al- freiwilliges

Optei fur die Mittellehrei
Die Eingaben an die kantonalen und -tadti-elien

Behörden hatten wenig Erlolg. die L ebei zeugung von
der Notwendigkeit unserer Be-tiebiuigeii war m den
Raten noch nicht genügend durchgedrungen, und dann
hatte man den kantonalen und stadti-chen Beamten
m gleicher W ei-e entgegenkommen mu—en

Wir wandten un- nun an die Witte]~rliiilkonimi—
sionen um Beitrage und um cm Obligatorium ihrer
Lehr« bei deren Neuwahl von 95 Kommi—ionen
bewilligten 46 Beitrage von br 30 — pei Jahr an du
Prämien ihrer Lehr« Von 1911 an gingen Zahlungen
der Kollegen von 1 an da- Kas-ieramt ein. und 1914

verpflichteten -ich 212 Vlittellehrer uiiterschriltlich für
den Eintritt Schon im Jahi 1910 wai Herr Dr. Anteilen
lur Herrn Dr. V Bohren eingetreten, aber 1914 -chied
auch er wieder au-, an-emr Stelle trat Herl I r. Stuck«.
Sekundarlehr« m Langnau Die bereinigten Statuten
konnten nach einer l rabstimmung auf da- lain 1915

obligatorisch ei klart weiden, und die kleine Ka--i
war eröffnet: mit kleinen Beitragen und tnt-piec hend
kleinen Leistungen. Die Piamien betiugen Fr 60 -
(event Fr 30 -). che Witwenrenten Fr. 200 - und du
Kindel reute ein V lertel dei letztern

I in die Sitzungen der Kommission, die lii-het
unentgeltlich gearbeitet hatte winde em Sitzung-gehl
von Fr. 3. — ie-tgesetzt und ehr Kas-ier und V erw altei
erhielt fur das Lmka—ieren dei Prämien der Mitglieder
und der Beitrage der Sthulkommis-ionen fur den V

erkehr mit den rund 300 wirklichen oder in Vu—icht
-teilenden Mitgliedern und den Schulkommissionen, fur
die Rechnungsführung und die Vhfa-simg der lahie--
beric hte von 1911 Ins 1911 als summarische Bezahlung
eine Gratifikation von Fr 100.—: die-e wurde von
1915 an jährlich au-hezahlt und jedesmal um Fr 50. —
erhöht

Die früher einhe/ahlteu Betrage von 1"°0 erhielt
ledes Mitglied angerechnet oder bei des-eii Vu-tritt
znruekliezahlt

Nach Vnnahme obiger Statuten durch die l
rabstimmung he-orgte der Pia-ident. Prof. Dr Graf dem
Kas-ier einen Vktmi-chrank m -em Logi- mit dei

Bemerkung «Ihr Vmt i-t eine Lehensautgabe» Die
Rechmmgsrev l-ionen und ihe Sitzungen der Kommissionen

fanden fast ohne Ausnahme im I ogi- des Ka-siers
statt

Dei loci von Prot Dr Gral im fahr 1918 war lur
den Vorstand und die Ka-se ein schmerzlicher Verlust
Glm kheherwei-e konnte V er-u heriuig-nidtliematiker
G Walclih lur die-e- damal- noch muh-ame Vmt
gewonnen werden Fr hat von 1918 ins 1910 m
hingehender. liebenswürdiger VV ei-i gewirkt ohne persönliche

Vorteile zu suchen Cr war nicht Mitglied
Die V orbereitungs7«t von 1908 hi- 1914 und cht

erste Slatutenperiode von 1915 hi- 1920 waren unter
günstigen V erhaltm—en Village der Gelder m

Obligationen) und durch -orglaltige Verwaltung erfolgreich
tur die Ka-se abgelaufen: aber die geplante Erweiterung
der-elhen zu einer ohligatori-cli-kaiitonaleii war nun
unnötig und untunlich geworden, denn die gro—zugige
staatliche Mittellehri rkasse war untoi der ge-chiekten
Fuhiung von Regiei ung-rat Dr Vb i z zum Vb-ihlu—
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gekommen. Mitgewirkt haben dabei die günstigen
wirtschaftliehen 'N erhältnisse. die Schaffung von Kassen
für Staats- und Genieindebeamte (und schon früher
für Primarlehrer). dann noch die grosse Propaganda,
die wir für unsere Bestrebungen seit einem Jahrzehnt
betrieben hatten.

Das mühsame sannnlerische \ orgehen Dei der kleinen
V ilwen- und M aisenkasse kann illustriert werden
durch folgende Angaben aus dem Jahre 1918: Es
kamen auf die Post über 300 vom Kassier geschriebene
persönliche Karten und Briefe: ungefähr 1000 hekto-
graphierte oder gedruckte Formulare wurden
verschickt. und gegen 100 Nachnahmen und Quittungen
an Mitglieder und Kommission zur Post gebracht.

Neue Statuten von 1921 stellten die Kasse auf
Abbau. — Die Prämienzahlungen hörten auf; die Vi it-
wenrente betrug und beträgt noch Fr. 300. —, die
Kinderrente ein '\ iertel derselben und das Sterbegeld
war auf Fr. 600.— gesetzt.

Die 5erwaltung wurde viel einfacher und leichter:
der Kassier erhielt als Entschädigung für Logis,
Verwaltung der Gelder. Besorgung der Auszahlungen, der
Kechnungsstellung und anderer Geschäfte Fr. 1. —
je Mitglied.

Iin Jahr 1922 starb der verdiente Sekretär. Herr
Fr. Stucker von Langnau, der mit Hingebung und
Eifer in der engern Kommission gearbeitet hatte. An
seine Stelle trat Dr. F. Mever. der schon früher bei
Hauptversammlungen entschieden zugunsten der Kasse
eingetreten war. und als Präsident G. Wälchli 1940
durch Tod ausschied, wählte der Vorstand des Mittel-
lehrervereins Herrn Dr. F. Mever zum Präsidenten und
Herrn Paul Vi alther. Progvninasiallehrer, zum Sekretär
der J erw altungskoimnission.

\ on 1922 bis 1940 hatte die Kommission in je einer
jährlichen Sitzung die 5 erw altungsgeschäfte des Kassiers

und den Befund der Kechmmgsrevisoren genehmigt.

1 (in 1940 bis 1943 44 waren zwei bis drei
Sitzungen nötig, da der Kassier sein \ orgehen bei Befreiung

von der M ehrsteuer und Gemeindesteuer vorlegen
wollte, und da noch andere Geschäfte vorlagen.

Der grosse Erlolg unserer Gründung hegt nicht nur
auf moralischer, sondern auch auf finanzieller Seite,
wie folgende Zahlen es beweisen.

Kein Mitglied hat mit Einschluss der Kommissionsbeiträge

im ganzen mehr als Fr. 300.— geleistet: viele
haben weniger bezahlt.

Das Sterbegeld aber beträgt heute Fr. 700. —.
Die Einnahmen von 1911 ati betragen :

a. Mitgliederprämien Fr. 70 327
b. Beiträge von Kommissionen » 16 300
c. Sammlungsfonds und Geschenke » 7 255

Summe Fr. 93 882

Die Ausgaben betragen :

a. Ausbezahlte Sterbegelder Fr. 56 727
b. M itwen- und M aisenrenten » 71 900

Summe Fr. 128 627

Guthaben in mündelsichern Wertschriften Fr. 114 456

Das erhältnis aller Einzahlungen zu den
Leistungen ist 93 882 Fr. : 243 083 Fr. 1 : 2.6.

Der abtretende Kassier und Verwalter wünscht der
M itwen- und M aisenkasse der Lehrer an bernischen
Mittelschulen für die noch folgenden Wirkungsjahre weiteres
Gedeihen und wohltätiges M irken. Dr. Adr. Renfer.

Gleichzeitig erhalten wir von anderer Seite
folgende Einsendung:

Mit dem Abschluss ihrer Jahresrechnung legt der
Kassier dieser Kasse, Dr. Adrian Renfer, gewesener
Lehrer am städtischen Gvmnasium in Bern, aus
Altersrücksichten sein Mandat nieder. '\ on 1908 an
hat Herr Renfer unermüdlich für die Gründung der
Kasse gewirkt und dann während drei Jahrzehnten
gewissenhaft und vorbildlich das Kassieramt besorgt.
Für seine grosse Arbeit, die er uneigennützig zum Vi ohle
der Allgemeinheit geleistet hat, gebührt ihm viel Dank.

Als neues Kassieramt konnte von der \erwaltungs-
komnrission genannter Kasse die Lehrerversicherungskasse

gewonnen werden. Auch in Zukunft wird die
Geschäftsleitung der Vi itwen- und Waisenkasse von
ihrer A erw altungskoimnission besorgt werden. Als ihr
Präsident zeichnet zur Zeit Dr. Friedrich Meyer,
Prorektor der Literarschule des Gymnasiums der Stadt
Bern. ^ ie bis dahin w ird alljährlich im Berner Schulblatt

ein Bericht der Kasse erscheinen und auch der
Auszug der Jahresrechnung.

Das ^ ersicherungsvermögen beträgt heute zirka
Fr. 120 000. —, die Mitgliederzahl 216. Diese geht
regelmässig zurück, da seit der Gründung der
allgemeinen Lehrerversicherungskasse keine Mitglieder der
alten ^ ersicherungskasse mehr beitreten. Letztere hat
aber das grosse V erdienst, willkommene Handreichung
geboten zu haben in einer Zeit, da der Mittellehrer
ausschliesslich auf seine Selbsthilfe angewiesen war.

Jb. v. G.

Bernische Lehrerversicherungskasse
Wichtige Mitteilung
an die Mitglieder der bern. Lehrerversicherungskasse

Nach dem Bundesratsbeschluss vom 20. November
1942 über die Erhebung eines neuen M ehropfers, wird
das Vi ehropfer auch von den im aktiven Schuldienst
stehenden und bei unserer Kasse versicherten
Lehrkräften erhoben.

Als Grundlage für die Berechnung kommen in
Betracht :

1. Für die Vollversicherten: der Betrag, auf den das
versicherte Mitglied beim Austritt aus dem aktiven
Schuldienst am 1. Januar 1945 als Abgangsentschädigung

Anspruch gehabt hätte, d. h. alle seine

Einzahlungen (Prämien. Monatsbetreffnisse und
Nachzahlungen) aber ohne Eintrittsgeld und ohne
Zinsen.

2. Für die Spareinleger: der Wert der Spareinlagen
plus Zinsen abzüglich '\ erw altungskosten auf den
der Spareinleger Anspruch gehabt hätte, wenn er
auf 1. Januar 1945 aus der Kasse ausgetreten w äre.

Die aktive Lehrerschaft ist nach dem obenerwähnten
Bundesratsbeschluss verpflichtet, eine Bescheinigung
über ihre Ansprüche an die Kasse der M ehropfer-
erklärung beizulegen.

M ir w erden diese Bescheinigungen auf der Rückseite

des Abschnittes der Besoldungsmandate vom
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Februar 1945 anbringen. Dieser Abschnitt ist dann der
44 ehropfererklärung beizulegen.

Für die Gemeinden mit eigenen BesoldunssreKula-
tiven, sowie für die Privat schulen und Anstalten werden
die Bescheinigungen an die Schulbehörden bzw. an die
4 orsteher gesandt, die dafür besorgt sein werden, dass
jede Lehrkraft in den Besitz derselben gelangt.

Die Bescheinigungen für die Spareinleger, sowie für
die Arbeits- und Haushaltungslehrerinnen werden durch
die Post spediert.

Bern, Januar 1945.

Bernische Lehrerversicherunsskasse.
Der Direktor: Aider.

f Jakob Gerber
Lehrer in Oberfrittenbaeh bei Langnau

Die 43. Promotion des Seminars Muristalden erleidet
schwere 4 erluste in ihrer kleinen Schar. Innert
zweieinhalb Jahren mussten wir drei unserer 44 ägsten und
Besten zum Grahe geleiten. 4Iit Lehrer Jakob Gerber.
der am 23. Oktober, kurz vor Erfüllung seines 59.
Lebensjahres nach ganz kurzer Krankheit jäh aus dem
Leben gerissen wurde, verliert aber auch die Gemeinde
Langnau einen idealgesinnten, begeisterten Erzieher
ihrer Jugend, verliert die Sektion Oberemmental des
BL4 ein pflichtbewusstes. stets dienstbereites 41itsjied.
verliert seine grosse Familie ihren treuhesorsjten Gatten
und 4 ater. Aus einer schlichten Baueriifamilie aus der
Gemeinde Langnau stammend, trat der strebsame, bil-
dungshungrige Jüngling direkt aus der ländlichen
Primarschule 19(11 ins Seminar Jluristalden ein. Von den
ersten Tagen und 44 ochen des Beisammenseins an merkten

wir. seine Klassengenossen. dass der stille, bescheidene

Bauernsohn uns an geistiger Reife und
Lebenserfahrung weit überlegen war. Vfit rastlosem Fleisse
arbeitete sich Jakob in manches ihm vorher fremde
44 issensgebiet ein. so dass er am Schluss das
Patentesamen ehrenvoll bestand. Als Lieblingsfach pflegte er
die Aaturkunde. besonders die Botanik, die ihm sein

ganzes Lehen lang ein Herzensanliegen blieb.
1905 fand Jakob Gerher seine erste Stelle in Rin-

goldsivil. Im Herbst 1908 zog er wieder in sein heimatliches

Enimental und übernahm in Frittenbach bei
Langnau die Schule seiner eigenen Jugend. 44 as er dort
während 36 Jahren in seiner Schule und im Dienst der
Oeffentlichkeit gewirkt hat. kann im Rahmen eines
kurzen Gedenkw ortes nicht genügend dargestellt werden.
Seine durch und durch w ahre, gediegene Persönlichkeit
übte überall den gleichen wohltuenden Einfluss aus: das

glückliche Leuchten seines Aligesichts zog Grosse und
Kleine unwiderstehlich an. So war es auch zu verstehen,
dass ausser den sieben eigenen Kindern, die munter
heranwuchsen, je und je auch Pensionäre und
Pflegekinder. die besonderer, liehevoller Erziehung bedurften,
in Jakobs Familie Aufnahme fanden. Seinen
Klassengenossen blieb er ein treuer Freund, in dessen Heim
jeder stets mit Gastfreundlichkeit und Liebe
aufgenommen wurde. An den Klassenzusammenkünften
nahm Jakob Gerher nahezu lückenlos teil und
bereicherte sie durch sein ausgeglichenes ^ esen. seine Le-
benserfahrung und Seelenruhe.

Lange schien seine Konstitution kräftig, seine
Gesundheit unerschütterlich zu sein. Bis in die letzten

Jahre machte er oft mit seinen Kindern w eite 4 elo-
touren durch manche schöne Landesgegend, und noch
am längsten Tag des letzten Jahres traf er. scheinbar
in voller Kraft und Gesundheit, mit neun Klassengenossen

am Grabe unseres Freundes Hans Kienholz
zusammen. 44 er hätte gedacht, dass er als der Nächste aus
diesem Lehen abberufen würde! Eine Blutzersetzung
brach jähe die gesunde Kraft und das treue Herz
stand still.

Er wird uns allen un\ ergesslich bleiben. F. G.

Aus dem Schweizerischen
und dem Bernischen Lehrerverein

Stiftung der Kur- und W anderstationen des SLY. für
Sportleute geben 4\ir die Winterkarte der f>arscnnbahn zu
10 Kp. und die Abfahrtskarte von Mürren gratis ab (Porto
beilegen!). Benützen Sie unsern Landkartendienst. besonders
auch die Schriften vom Berner Oberland, der Zentralschweiz
und von Graubünden (siehe Ausweiskarte 3. Teil).

Auskunft erteilt stets gerne die Geschäftsleitung: Frau
C. Müller- Walt, Au. Rheintal.

Sektion Aarwangen des BLV. Zur Behandlung des
obligatorischen Themas besammelten sich etwa 30 .Mitglieder im
Singsaal der Primarschule Langenthal, leider zu recht
ungünstigem Zeitpunkt, so gerade vor W eihnachten. was natürlich

den Besuch sehr beeinträchtigte. Sowohl das grosse Thema
von allgemeinem Interesse « Kind und Kunst», wie der Referent,

Prof. Eymann. hätten mehr Ehre verdient Zwei feine
musikalische Darbietungen von Kollege Fr. Pfister. Roggwil,
umrahmten die Ausführungen des Referenten. Dieser ging aus
von einer Erfahrung Leo Tolstois, der in seiner \ olksschule
in Jasnaja-Polyana bei dem Versuch, seine Schüler über ein
Sprichwort schreiben zu lassen, mit Staunen den « Künstler
im Kinde » entdeckte und sah. wie die Kinder ihn. den grossen
Sprachkünstler und Menschenschilderer. in gegenseitiger
Arbeit zu schöpferischer Produktion zu befruchten vermochten.
FZr stiess dabei auf Kräfte, die das Kind in sich hat. und die
bewusst gehegt und gepflegt werden müssen, damit sie sich

naturgemäss entfalten können, etwa so. wie sich eine Baumblüte

vorbereitet, öffnet und entwickelt. Der Lehrer und
Erzieher muss vertiefte Einblicke in das W alten dieser Kräfte
gewinnen, die nur auf Pflege und Leitung warten. N om
Nachahmungstrieb de« Kindes hinweg über das Bedürfnis nach
Autorität, dem W achsen des Intellekts bis zum Erwachen
der Selbständigkeit. Eine Entwicklung, die im einzelnen
Kinde die der Menschheit rekapituliert in streng gesetzmässiger
W eise. W ie können nun diese Kräfte im Kinde geweckt
werden Die ganze Gestaltung des L nterrichts muss sich in
künstlerischen Formen bewegen! Alle Fächer lassen sich
darnach gestalten. Nicht da« Definieren, -ondern das
Charakterisieren ist kindesgemäss. nicht Zumutung eines blossen

Betriff«. sondern Beschreibung eines lebendigen Vorgangs!
Der Lehrer muss sich seiher beständig immer wieder mit der

grossen Kunst auseinandersetzen, um nicht der Gefahr des

Verdorrens zu unterliegen.
In der Sprache: Diese ist aufgebaut aus ursprünglich

künstlerischen Bildern, die unter der heutigen Abschleifung
und Abstraktheit wieder entdeckt werden müssen. Denn die

Sprache gerät immer mehr in Gefahr, ihres geistigen Gehalts
beraubt zu werden. Siehe etwa die modernen W ortsc-höpfungen
« Usego », « Gestapo » u. v. a. Es gilt für den Lehrer, die

ursprünglichen Bilder, die den Worten und Ausdrücken
zugrunde liegen, wieder hervorzuheben und bewusst zu machen.
Der ist ein echter Dichter, der die Sprache au« den l rkräften
heraus gestaltet, weil er darin noch heimisch ist. In unsern
Mundarten stecken noch sehr viele solcher Kräfte. Sie ist
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daher möglichst lange im Lnterricht zu pflegen und
anzuwenden. Em Gedicht l-t die V erbindnng der Sprache mit dem
Musikalischen bis m che feinsten V erhaltnisse hinein. Das
kind mus- diese Sprachgew alt und Schönheit erleben können
Das Gedieht -oll da- Kmd erfa--en und nicht umgekehrt. Im
}l(tlerisch-/enhnerischen zeigt uns das Kind selbst den W eg
wie es 7 B t inen Menschen zeichnet 'Sicht Konturen sondern
Flat hen schon \ om ersten Schuljahre an das Kmd mit
llus-igtti Farben malen las-en und «eine Freude an den
Farbin —• als Ausdruck des Seelischen — ausnutzen

Im }[usikahschen \ erbmdung de- Gesangsunterrichtes
mit ^piel von Instrumenten Das Kmd erleben las-en. wie
in der Mu-ik höchste geistige Ordnungen walten Prof. Ev-
mann bringt Beispiele wie durch die musikalische Betätigung
das ganze. \ orher schwer gehemmte Wesen eines Menschen
\ollig umgestaltet worden ist Das V olk wartet darauf aus
dem oft kitschigen « Kmistersatz» herauszukommen Die
ganze Kunst bedeutet im letzten Sinne das \ufnehmen
ordnender Kräfte die Möglichkeit mit dem Gei«tig-L ebeisinnlichen

m Verbindung zu treten. Die griechische Kunst im
Altertum wirkte m dieser Weise daher auch ihre Wirkung
aber die Jahrtausende hinaus. Gg

Die Sektion Nidau des BLV Mr-ammelte sich Freitag den
15. Dezember 1111 Fintel Seeland in Biel erstmals unter dem

V orsitze des neuen Präsidenten Emil Stutzer Merzilgen. In
seiner gemut- und humorvollen Art begrus-te er unter den
Anwesenden namentlich unsern Inspektor Herrn Aebersold
als wohlwollenden Freund der Lehrerschaft und Mitglied der
Sektion aller dann auch den Referenten des Tages. Herrn
Kunstmaler l red Stauffer Bern Er dankte seinem V or-
ganger Ernst Huggler das« er ihm das V erems-chiiflein m so
flottem Zustande ubergeben habe und leitete dann über zum
Beruht über die stille Vrbeit des Vorstandes seit dessen
"Neukonstituierung Es war da namentlich zu nennen eine
geplante Schultunkakt 10 n arrangiert durch Sc hulnispektor
Aebersold. welche bezweckte zu zeigen, wie Schulfunksendungen

abgehört, aber auch wie sie gesendet werden sollten
I eider konnte dieser Programmpunkt im vorgesehenen
Zeitraum nicht durchgeführt werden. Wir dürfen ihn aNo noch
erwarten Dann kamen etliche Mutationen zur Sprache
Fraulein Ruchti. Schwadertiau. Fräulein Zingg. Ligerz und
Fräulein Gaffmo Bellmund, haben unsere Sektion verlassen
An ihre Stellen .md getreten Fraulem Klos-ner 111 Sc hw adertiau.

1 raulein Bruhlmann in Ligerz und Fraulem Zesiger m
Bellmund. Von Brugg war erstmals anwesend Sekuridar-
lthrer Paul hmitter Alle wurden einstimmig m che Sektion
aufgeiLC)mmen Fraulem Ruchti wurde im Vorstarid ersetzt
durch Frau Rihs-Bartschi in Safnern

Dann ertulte der Vorsitzende das Wort Herrn Kunstmaler

Stauffer zu seinem V ortrag über das obligatorische
Thema «Kind und Kunst» AN anerkannter Kunstler war
er der kompetente Mann Er fas-te da» Thema so auf class er
das Kmd und «eine künstlerischen Aeus«eriingen m den Mittelpunkt

stellte und darauf verzichtete sj< h mit dem Problem
auseinanderzusetzen, wie das kindliche Verstandiiis tur che

Kunst anderer zu fordern sei.

Das Kind beginnt schon frühzeitig mit allen c rdenkln hen
Werkzeugen zu kritzeln und zu zeichnen, er-t um «f uiem
allzeit regen Bewegungstrieb Geniige zu leisten Gar bald
aber /i igt sich der Wille zur Darstelling der Welt wie es -ip
sieht Das Kind zeichnet was ihm -eine beschrankte
Beobachtungsgabe vermittelt, unbekümmert um wirkliche Formen
und Proportionen Was ihm wichtig erscheint hebt es durch
besondere Betonung heraus I nsicherheiten erkennen wir m
V rklemerungen Im Verlauf der Zeit scharfen sieh die
Beobachtungen Ls erscheinen Einzelheiten in den Zeichnungen.
Mann und I rau werden unterschieden Pferd und Kuh
gleichen sich nicht mehr ganz. Die Sinne werden scharfer
Da« .Auge gewahrt che Mannigfaltigkeit der W elt. und jetzt
tritt der Augenblick ein da das Kind -uh technisch aus^er-

stande fühlt, seine \V elt so abzubilden. da«s sie mit dem
Gesehenen emgermassen im Einklang «teht. Da verliert das

Kind die Freude am Zeichnen Es las«t den Stift liegen
und wendet «ich mehr technischen Dingen zu Es fangt an
zu basteln Dies ist der Moment wo der «vstematische
Zeichnungsunterricht einzusetzen hat. und wo mit Aufmunterungen
Aufklärungen. Flinw eisen und Anforderungen die schlummernde

Darstellungsfreude wieder geweckt werden miiss
Ganz früh meldet sich auch die Freude an der Farbe. Farben
entsprechen der Gefühlswelt der Kinder und sie schwelgen
oft in der Anwendung derselben. Sie stehen in gar keinem
Zusammenhang mit der Reahtat unserer L mgebung Blaue
Pferde, grüne Kuhe stören die Kinder m keiner W eise Der
Künstler Stauffer warnte uns eindringlich, hier einzugreifen
Das Kmd hat das volle Recht sich sein Weltbild so zu
gestalten vsie es -einen Gefühlen entspricht und ist m keiner
W eise zur Kopie der W lrkhchkeit verpflichtet Er riet einzig,
angstliche Kinder zu ermuntern ja che Farben recht lebhaft
und « knallig » aufzutragen, damit die Gefühle ausgesprochen
zum Ausdruck kamen. Angebrachte Korrekturen und
Farbenzusammenstellungen «eien einzig dazu angetan die Freude

am Zeichnen und Malen abzutöten. W enn die Zeit der
zeichnerischen Krise abbricht werden die F arbentone blasstr und
nebensächlicher. Der einsichtige Erzieher mag daran
erkennen. dass nun der Zeitpunkt da i~t. wo seme Beeinflussung
auf fruchtbaren Boden fallen kann. Eine Reihe imFichtbilde
vorgezeigter Kinderzeilhnungen belegte die Ausführungen
des Kunstlers. Sie bewiesen, dass er. trotzdem er da« Schul-

szepter schon lange niedergelegt hat. mit den Regungen in
der Kindesseele in engstem Kontakt geblieben ist.

DerV or-itzende v erdankte den ausserordentlich lehrreichen
Vortrag. Herr Inspektor Aebersold gab dann noch einige
Aufschlüsse über den projektierten Zeit hiiungskurs fur Lehrer

der Mittel- und Oberstufe. Der Kurs wurde angesetzt auf
Mittwoch den 10 Januar nach-thm und aN Kur-ort bt-
zenhnet da» Schulhau» m "Nidau. Die Tagung wurde mit
einem Liede begonnen und ebenso geschlossen

0 Rothhsberger

Sektion Seftigen de» BLV. Ob da- zu behandelnde Thema

«Kind und Kunst» oder der Referent Herr Prof Fvmann
oder beide zusammen aus-ergewohnliche Anziehungskraft
auszuüben vermochten, wis-en wir nicht Auf alle lalle
versammelten «ich unsere Mitglieder am 30. November -o
zahlreich wie kaum je im « Kreuz» in Be'p

Leber den Inhalt des Vortrage« i-t im Berner Schulblatt
vom 2 Dezember bereits ausführlich beruhtet worden Denn-
noc h fühlen wir Seftigcr das Bedürfnis, wenigstens dankbar
zu bekennen da«s uns che V eraiistaltung zum Erlebnis gp-
worden ist. Staunend blickten wir m eine neue reiche Wtlt
de» Geistes und der Seele und wurden darob arm und klein
Es ging uns ähnlich wie dem Kollegen Liebi der sich als
« but henes S( heit » v orkam. W le ein klotziges, unbearbeitete s

Holz erschien uns unsere Frzieherarbeit neben dem edel
geformten Kunstwerk das Herrn Prof Lunann vorschwebte
Schwer fiel es» auf unsere Gewissen das» wir uns bei unserem
Fun immer noch zu viel an einen kleinen Erwachsenen statt
an cm ganz anderes Wesen, das uns zu wenig bekannte in
Entwicklung begriffene Kmd wenden. Die schweren Sunden
die wir in guten Treuen getan haben mögen, begannen zu
drucken Wohl plagte im» oft eine dunkle Ahnung, wir
konnten durch zu frühe Ausbildung des Verstandes Schaden
v erursjchen Aber jedes feste sichere W is-en fehlte uns bisher
Dass z B im späteren Leben moralische W illtuiskrafte eilt
stehen wenn die künstlerischen im Kinde gefordert werden
und das- Phanta«iekrafte im werdenden Wesen, erfas-t und
gepflegt, skIi m intellektuelle beim voll entwickelten
verwandeln horten die meisten von uns wohl zum erstenmal
Lnd mehr denn je erwachte m uns eine starke Sehnsucht nach
Entschleierung des Rat«eN Kind, da» Tag fur Tag im
Mittelpunkte unsere« v erantw ortungsv ollen W irkens -teht W le gut
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dass sich jemand so ernsthaft darum bemuht. wie es die
\nthroposophen tun! Wie segensreich, wenn sie auch uns
andere aus der leidigen Bequemlichkeit zu reissen und zu
erneutem angestrengtem Forschen aufzurütteln \ ermochten'
A iele haben es allerdings schwer bei dieser nicht leichten
Geistesarbeit, ganz be-onders die Selbständigen, kritisch
Veranlagten. denen gläubiges Junkertum unmöglich i«t. Bei
ihnen wachen immer wieder Zweifel auf und steht gro-s und
unbequem die Frage da: Irre ich nicht etwa? Die letzte,
ewige V ahrheit will sich ihnen kaum je schenken, und meistens
müssen sie sich mit dem Suchen danach begnügen. Dennoch
den "Mut nicht sinken zu lassen und unablässig w eiterzuforschen
dazu verpflichtet sie aber die Ahnung eines gewaltigen
Fortschrittes in der Alenschheitsentwlcklung durch naturliche, der
Entfaltung des Kindes gema-se Erziehung. Sollte es nicht
möglich sein, dadurch den v erinaterialisierten. gesunkenen
Menschen der Gegenwart fur em reineres, seelenvolleres Leben
des Geiste-« zu gewinnen und ihn damit zur Schöpfung einer
blühenden Kultur und eines begluckenden Gemeinschaftslebens

zu befähigen?
W arme Begeisterung fur das \A erk der Alenschheitsbildung

nncl hoher Idealismus bei Herrn Prof. Ev mann drängten uns
einen Vergleich mit Pestalozzi auf. "Nur ein glühender Idealist
kann auf den Gedanken verfallen, ein A olk-«chullehrer mus-te
neben seiner schweren V ochenarbeit auch noch dreissig A ioliti-
stunden nebst dem Ankauf der erforderlichen Instrumente aus
eigenen Ahtteln auf sich nehmen. Da-s er die Idee auch
verwirklichen wurde, bezweifeln wir keinen Augenblick.

AA ir danken dem Referenten herzlich fur das uns
geschenkte Erlebnis und un-erein Präsidenten fur che gewandte
und sv nipathi-che Leitung. R. G. R.

Verschiedenes
Schulfunksendungen Januar-Februar, jeweilen 10.20 bis

10.50 Ihr.
23. Januar. Riesenherden der Pampas. Rudolf Burki. ßum-

phz. ein Au-landschweizer. erzählt von seinen Erlebnissen
in den Pampas von Argentinien, von Ranchos. Estanzien
und Alusterzuclitereien -owie vom Leben der Cowbovs.

26. Januar: Die Schueizergarde in Paris. Dr. AA erner
Johanne- Guggenheim schildert in einem Hor-piel die Ereignisse

vom 10. August 1792. Iii drei packenden Bildern la--t
der Verfasser die Ereigni--e. die dem heldenhaften Kampf
der Schweizergardi-ten vorangingen, erleben.

Tagung der Vereinigung ehemaliger Schüler des Staats-
seminars Hofwil-Bern. Der 26. Dezember wurde auch dieses

Jahr zu einer machtvollen Kundgebung der ehemaligen
Staats-eminaristen. Zu Hunderten strömten «ie au« allen
Teilen des Bernerlandes nach der Bundes«tadt. um in den
Räumen de- Konservatoriums zu tagen. Der grosse
Aufmarsch ist immer wieder ein «chones Bei-piel fur die
Zusammengehörigkeit unter den Promotionen und ihrer A er-
bundenheit mit dem Seminar, gleichgültig, in weiche Lebensaufgabe

der weitere W eg die Seminaristen spater geführt hat.
An der T ei Sammlung der Promotionsprasidenten konnte

Lehrer und Schriftsteller Karl I etz um 9 L hr die A ertreter
fast samtlicher Lehrerpromotionen von der 36. bi- zur 105.

begru—en. Hierauf wurden die Geschäfte bereinigt fur die

Hauptversammlung vom Vachmittag. Die Liste der verstorbenen

Ahtglieder wei«t 17 Aamen auf. Die Anregung von
Herrn Schulinspektor Schafroth über die A erlegung der Haupt-
versaminlung wurde im vergangenen Jahr eingehend geprüft
und eine Rundfrage an die Ehemaligen gerichtet. A on 61

Promotionen haben 46 Stellung genommen: 27 sind gegen. 19 fur
eine Verschiebung der Tagung. Da eine Alinderheit fur einen
neuen Termin eintritt und die Befürworter mit Bezug auf
das neue Datum weit auseinander geben, soll der
Hauptversammlung beantragt werden, den 26. Dezember als Tag
der Ehemaligen beizubehalten. De- 70. Geburtstage- de¬

verehrten Zeichenlehrer», Herr Prochaska, hat der A orstan
m der W eise gedacht, dass er zwei Aquarelle erworben hat.
die den Seminarien als Geschenk übergeben werden sollen.
Die Promotionsprasidenten begrussen einhellig das A orgehen
des Vorstandes und beglückwünschen ihn zu der Initiative
fur diese- «innige Ge-chenk. Die L mfrage unter den
Präsidenten wird weiter nicht benutzt: dagegen bittet der Kassier
der \ ereimgung che Promotion-v ertreter. m Zukunft mit
der Leberwei-urig der jahrlichen Beitrage auch die Zahl der
zahlenden Mitglieder zu erwähnen.

Der grosse Saal des Konservatorium- war bei der Be-

sammlung dei Ehemaligen um 10 I hr bis auf den letzten Platz
besetzt. ALt markanten \A orten eröffnete der Präsident die

grosse Lehrertagung. Im besotidern begriisste er Herrn Er-
ziehungschrektor Dr. Rudolf. Herrn Stadtprasident Dr. Bart-
schi. Bern, den Präsidenten der Semmarkonimisuon, Herrn
Stadtprasident Dr. Kunz. Thun. Herrn Lehrer-ekretar
Dr. AAvss. sowie Herrn Seminardirektor Dr. Zürcher und
Herrn Dr. Schrever. A or&teher des l nterseminars Hofwil.
wahrend von Herrn Bunde-rat Vobs au- der 67. Promotion
ein Entschuldigungsschreiben bekanntgegeben wurde. ^ enn
früher das Hauptthema fur che Tagung aus dem Gesamtgebiet
von W i-sen-chaft und Kunst gewählt wurde, so hat man «ich

in den letzten Jahren wieder hewu-st den besotidern
Aufgaben des Seminars zugewendet und furs erste die Kun-t-
erziehung zum Wort kommen la—en. A oi Jahresfrist war es

der Zeichenunterricht, diesmal der Ge-angs- und
Musikunterricht. der zur Darstellung kam. Vachdem zur Eröffnung
das Beresina-Lied erklungen war. sprachen die drei Musiklehrer

des Seminars über den « _Musikunterricht an der
Lehrerbildungsanstalt». der Klavierlehrer Robert Steiner über den

Lnterricht in Instrumentalmusik. Klavier und Orgel.
Hermann Müller über den A iolinunterricht und Fritz Indermuhle
über den Gesangsunterricht. Die Ehemaligen bekamen einen
trefflichen Einblick in die Zielsetzung und Methode des

heutigen Alu-ikunterrichtes und erfuhren von neuem, weiche

Bedeutung den Musikfachern als Bildungsmittel am Seminar
beigemessen wird. Die musikalische Schulung besteht nicht
nur in der persönlichen Forderung des Seminaristen, -ondern
hat auch ihre Bedeutung fur das V irken des angehenden
A'olksschullehrers irgendwo drau««en im Beriierland. Alan
horte aber auch v on den Grenzen, die durch unterschiedliche
Musikbegabung solchem Bemuhen gesteckt sind, von der

Förderung der Begabten und der angemessenen Entlastung
der andern Seminaristen, denen m der Seminarzeit wenigstens

wertvolle Einblicke in da- Reich der hohen Kunst
vermittelt werden sollen. So ausschliesslich im Urteilen dürfen
wir wohl nicht sein wie Luther, der geschrieben hat: «Einen
Lehrer, der nicht -ingeii kann, «ehe ich nicht an. » Im Rhvth-
mu» jedenfalls, als der vitalsten Kraft auf dem Gebiet de-
Mu-ikalischen. so führte Fritz Indermuhle au-, gibt es keinen
normalen Men-chen. der nicht bildungsfähig ware. Schwieriger

ist die melodische Schulung, und auf ganz anderer Ebene
schliesslich liegt die Gabe de- harmoni-elien Hören«. Hier
ist nur innere AA egleitung möglich. I eberall aber ist es die

systematische Lebung. die un< weiterfuhrt und auch bescheidene

Anlagen zu entwickeln vermag. Reicher Beifall
verdankte die Ausführungen der geschätzten ATu-iklehrer. von
denen wir einmal mehr erfuhren, da«« «ie nicht nur die A er-
mittler eines wertv ollen Kunstgutes. sondern auch erfahrene
Alethodiker sind, voll A er-tanclni- fur die Ideale und Vote
der Seminari-ten. Der Präsident der A ereinigung verdankte
mit herzlichen und trafen Worten die-e Kurzvortrage. Herr
Dr. Schwarz. Bern. «chlo«s sich mit Freude diesen AAorten

an und dankte insbesondere allen Ehemaligen, da-s auf seme

Anregung hm der allgemeine Gesang auch an der Tagung
wieder eingeführt worden ist. Herr Dr. AA ilhelm Jost konnte
zu einigen aufgeworfenen Fragen aus seiner Jugendzeit m
den W ynigenbergen berichten, wie im Elternhaus taglich
gesungen wurde. Dass das Singen dort weiter gepflegt wurde
war ihm ein Hauptgrund, um in- Seminar einzutreten.
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Die Hauptiersammlung torn Nachmittag wurde durch ein
herrliches Orgelkonzert eröffnet Roberl Steiner brachte AA erbe
alter Alei-ter be-onder- \on S Bach zur Auffuhrung die
fur alle Anwe-enden zu einem Lrlebm- wurde da« weit über
den Alltag hinan« dauern wird Gerne erinnerte man «ich
da an da- Schlu—zitat au« dem A ortras: an der Alorgen-
ver-anunlimg « Orgel-pielen hei-«t einen mit dem Schauen
der Twigkeit erfüllten Hillen offenbaren »

Die geschäftlichen J irhandlungen waren kurz Da- Protokoll

w urde nicht v erle-en da e- 111 «einen w e«enthch-ten Teilen
im Berner Schulblatt veröffentlicht worden i-t Im Jahre«-
bericlit erinnert der Pra-ident an da- zwanzigjährige Be«tehen
der A ereimgung die auf Initiative einer Anzahl Kollegen
in- Leben gerufen wurde zur \ nterstutzung de« Staat«-
«emmar- und zur Erhaltung der A erbundenheit unter den
ehemaligen Sennnan-ten In -einem Ruckblick erwähnt er
al- haupt-achhc h-te Lei-tungen der A eremigung da« Lrmne
rung-buch « Alunchenbuc h-ee-Hofw ll Bern » anla-«hch der
Hundertpilirfeier de« Seminar« die Schaffung der Rei-e-
-tiftung den Beitrag an die neue Orgel 1111 Ober-emmar und
die begonnene Acufnung eine« Hilf«- und Stipendienfond-
fur bedürftige Seimnari-ten 1 liter A eranderungen im Alit-
ghederbe-tand wird die 106 Promotion mit Beifall 111 die
gro«-e Gemeinde der Ehemaligen aufgenommen Die 17 im
\ ergangenen Jahre ge«torbenen Kollegen werden m üblicher
AA ei-e geehrt Aht be-onderer Genugtuung hat man da-
AA lederer-chemen de- Semmarberic hte« begru«-t Herr
Semmardirektor Dr Zürcher gibt einigen Auf-chlu-- über
die-en Bericht der immer ein wert\ol!e« Bindeglied war
zwischen Seminar Behörden und ehemaligen Schulern Da
die Alittel immer noch be-chrankt -ind «o kann der Bericht
\ orderhand nicht an alle Ehemaligen abgegeben werden
Der Bildcrwerb bei Herrn Procha«ka anlas«lich «eines 70 Ge

burt-tage- und da- Ge-chenk der Bilder an da- Seminar wird
•von der Haupt\cr-ammlung mit Genugtuung gutgehei««en
Der Abrechnung de- Ka««ier- entnehmen wir Der Rei«efond-
fur die Semmari-ten l-t un\erandert mit Fr 25 000 — au-
gewie-en Der Hilfsfonds zur I nter-tutzung bedürftiger
^emman-ten hat den Bestand von Fr 90U0 — erreicht und
«ich damit trotz Au-gaben von Tr 561 — um It 1500 —
\crinehrt 'Nach kurzer Di-ku—ion wird der letzte- Jahr
ge-tellle Antrag auf A erhgung der Tagung v oil der A er-amm-
lung fa-t mit I m«timmigkeit abgelehnt Somit bleibt der
26 Dezember der Tag der Ehemaligen L liter A er-chiedenem
empfiehlt der Pra-ident che tatkraftige Lnter«tutzung der
be\or-tehenden A olk«ab«timmung im Kanton Bern wo drei
Schulge-ctze vor den Souverän kommen Zum Schlu«- meldet
-ich noch Samuel Imober«teg von der 36 Promotion /um
AA ort Sfhulnote und Alter««orgen drucken den grei«en
Schulmann nicht -o «ehr abei da- tut ihm m die-en AA eih-
nacht-tagen im tief-ten Herzen weh da«- immer noch der
Krieg durch die I mder geht Au- diesem leid heraus hat
er ein Gedicht geschrieben da- die A er-ammlung mit «tiller
I rgriffenheit anhörte Aht dem Appenzc 11er Land-gemc mde-
hed wurde die «chone Tagung /u einer Zeit ge«chlo«-en da«s
che Promotionen noch gute AAtile hatten zu kamerad-chaftlichem

Bei-ammen«em 11 cmer Staub

Buchbesprechungen
Tiere au- aller AA elt. Text Hau- Aleierhofer Bilder Kun-t-

maler Anton Trieb Herau-geber und A erlag Geno-«en-
«chaft SjI^ a-Bilderdie n-t Zurich (ange-chlo««ene Firmen
Seifenfabrik Stemfe!« Zurich Schokoladefabriken I mdt
und Sprungli Milcliv erband AA mtertlmr)
In dem 127 Seiten -tarken Band berichtet Aleierhofer m

anschaulicher und unterhaltende! Art von den Leben-ver-

haltms«en und Leben«gew ohnheiten % er-chiedener Tiertvpen
Lngefahr ein Drittel davon gehört der einheimischen Fauna
an die AA irbeltiere wiegen bei weitem vor Aht A orliebe «md
-olche Lebewe-en au-gewahlt worden denen irgend
etwabesonderes anhaftet so da«s die Aufmerksamkeit des Le-ers
von vorneherein vorhanden l-t

In der Gro--e von 12—15 5 cm wirken che 60 Bildchen
weit vorteilhafter als etwa die althergebrachten Rekiame-
marken Sie -md gegen Gutscheine aus AA aren der erwähnten
Firmen erhältlich Be-onder» angenehm berührt da--, weder
das ^ammelalbum noch die Bilder irgendwelchen Reklameaufdruck

tragen Zweifel-ohne wird auch die-e Kundenwerbung

zugleich da und dort da- Intere-«e der Schuler fur die
Tierwelt m erwünschtem Sinne gefordert AI Loosh

Tiere der Schweiz. A lelen un-erer Le-er wir da» « Schweizer
Pilzbuch » von Prog -Lehrer Haber-aat ein ge-chatzter Rat
geber geworden «ein 'Nun gibt der A erlag Hallwag. Bern, m
der gleichen Serie -einer Ta-chenbucherei eine Reihe hub-cher
Bande hen über unsere heinu-c he Tierw elt herau- Den Reigen
eröffnete letzte« Tahr eine er-te Darstellung der « J ogel dir
Schueiz» verfa—t v on C A AA Guggi«berg und farbig
illustriert von Robert Hamard Zur Einfuhrung und auf Ex-
kur-ionen angehender A ogelfreunde kann da« Büchlein dank
seiner prakti-c hen Anordnung und trefflichen Au-w ahl v orzug-
liche Dien-te lei-ten Eine Schilderung un-erer selteneren
A ogel «oll folgen

Der-elbe A erfa--er be-chreibt unter dem Titel « Tiere der
Schueiz» die Sauger von denen die kleineren gar nicht
allgemein bekannt -md dazu auch die Kriechtiere und I urche
Be-chreibungen erganzen die farbigen Bildchen die nur
seltenere oder «chwer erkennbare Arten nicht besonders vor
fuhren

Da 1 ritz Funk im « Schneider Fischer» auch die Ti-che m
ähnlicher AA eise behandelt dazu aber auch manche« nament
lieh dem Angler wichtige berichtet besitzen wir m die-en
Bandchen eine au-reichende volkstümliche Be-chreibung un-erer
emheimi-chen AA irbeltiere m AA ort und Bild

l nd «chon er-chemt da« nach«te Bandchen C A AA Gug-
gi-berg- E- behandelt un-ere « Schmetterlinge und Nacht
falter» Der H uiptteil zeigt 85 Schmetterlinge in farbigen
Abbildungen wozu Bemerkungen über da« A orkommen die
hlugzeit die Raupen und die Puppen hinzutreten Au—erdem
berichtet die Einführung über das Leben die-cr In-ehtengruppe
I m em -ichere- Ansprechen zu gew <dirlei«ten mochte man
allerdmg- da und dort che Angabe «pezifi-cher Erkennung«-
merkmale wun-chen

AA ir freuen un- da-- die«e Bandchen endlich eine Reihe
au«landi-cher Bildbände entbehrlich muhen Die-e konnten
-chon de-halb nie recht befriedigen weil -le eine Reihe bei
uns häufiger Arten zu wenig beruck-iclitigen dafür aber oft
andere Tiere -clnldern die fur uns weniger m krage kommen

Alit A orteil geben wir die Bandchen mtere-«ierten Schülern
damit «le an Hand der Abbildungen und des Texte« gewi-«e
Tiere « be-timmen » um nachher m der Kla—e darüber zu
berichten — Die Herau-gabe weiterer Bande kann gerade
auch von der Schule her nur begru«-t werden LT I oosh

Mitteilung der Redaktion. AA ir machen un-erc I e«c r nochmals

darauf aufmerksam da-- der Neujahrsspruch mit dem
die Aummer vom 30 Dt /ember eingeleitet wurde al- Separatdruck

auf Buttenpanier abgezogen zum Preise von Tr 1.50
(mkl Atrpackung und 'Nachnahme-pe«en) erhältlich i«t
Be-tellungen -md umgehend an die Buchdruc kerei Ficher
Ä. Roth Bern, Speichcrgasse 33 zu richten.

NEUZEITLICH ESSEN IHR GEWINN!
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Caisse d'assurance des instituteurs bernois
Avis important
Aux membres
de la Caisse d'assurance des instituteurs bernois

En vertu de l'arrete du Conseil federal, du 20 no-
vembre 1942, coneernant la perception d un nouveau
sacrifice pour la defense nationale, les membres du
corps enseignant bernois en activite de service et faisant
partie de notre caisse, sont astreints eux aussi au sacrifice

pour la defense nationale.
Le montant imposable est determine comme suit:

1. Poirr les assures ordinaires: La somme des
contributions personnelles (indemnite de sortie) com-
prenant la totalite des primes, des mensualites et
des contributions supplementaires. mais sans finance
d'entree et sans interets. ä laquelle Fassure aurait
eu droit s'il avait quitte l'enseignement au Ier jan-
vier 1945.

2. Pour les deposants: La valeur du depot d'epargne
ä laquelle le deposant aurait eu droit s'il avait
quitte la caisse le Ier janvier 1945, plus les

interets, mais sous deduction des frais d'adminis-
tration.

Les membres du corps enseignant en activite de
service sont tenus. en conformite de l'arrete mentioiine
plus haut, de joindre ä leur declaration coneernant le
sacrifice pour la defense nationale une attestation ä ce

sujet.
Les attestations en question figureront au dos du

coupon des mandats de traitements pour fevrier 1945.
Elles devront etre annexees ä la declaration coneernant
le sacrifice pour la defense nationale.

Pour les communes avant des reglements particuliers
sur les traitements ainsi que pour les ecoles privees et

pour les etablissements affilies ä notre caisse. nous ferons
parvenir les attestations dont il s'agit aux autorites. soit
aux directeurs competents. lesquels voudront bien se

charger de les transmettre aux interesses.
Les attestations avant trait aux deposants ainsi

qu'aux maitresses d'ouvrages et aux maitresses d'en-
seignement menager seront expedites par la poste.

Berne, janvier 1945.

C.aisse d'assurance des instituteurs bernois.

Le directeur: Alder.

La documentation scolaire
Enseigner. communiquer aux enfants ses propres

connaissances, cela deniande, de la part du maitre. une
instruction universelle. Parier, en un seul jour, de la
geographie de la Chine, des operations de banque. des

metamorphoses du papillon du chou et des Croisades.

inculquer les premieres notions d'algebre. expliquer
l'accord du participe passe, cela exige une preparation
intellectuelle encyclopedique. Et il ne suffit pas de

savoir pour se faire comprendre: il faut savoir mieux.
savoir davantage. il faut avoir « digere» le savoir pour
le communiquer ä ses eleves. Rien de plus beau que le

savant qui se prete ä ce genre de communication: cela
se rencontre ä 1 unixersite. oh le professeur erudit en-
seigne une infime partie de ses connaissances ä des

etudiants qui n'en savent pas le premier mot: cela se

rencontre a tous les degres scolaires, au jardin d'en-
fants ou la maitresse. qui connait ä fond la vie des

betes, emerveille ses gosses en leur revelant quelques
secrets de la nature; cela se voit ä l'ecole primaire, oil
surtout le maitre doit tout savoir. et cela se rencontre
dans les ecoles moveimes. ou Felexe est initio aux hal-
butiements des sciences.

Mais il ne suffit pas de bien savoir pour enseigner
avec fruit. La pedagogie moderne reclame davantage
du maitre. II faut encore trouver les movens de se faire
comprendre, amasser une documentation qui permettra
de rendre plus aisee Facquisition des connaissances. Car
les mots sont incapables de tout communiquer. II
sont pales, ils sont pauvres, ils sont en nomhre limite,
alors que les choses sont. elles. riches, colorees. innom-
brables. La documentation scolaire est la collection des

objets, des renseignements, des representations, des

experiences qui feront entrer le monde et la xde dans la
classe.

Interrogeons-nous: n'v a-t-il pas. dans notre en-
seignement. un sujet que nous affectionnons particulie-
rement. parce que nous le connaissons mieux Lhtsujet
que nous exposons a nos eleves ax-ec un feu particulier.
axec une precision, une conxiction qui entrainent notre
jeune auditoire et nous assurent des resultats remar-
quables — Pour moi. en sciences naturelles, c est le
domaine des hxmenopteres. Aon settlement, en ma
qualite d'apiculteur, j'ai sonde les mysteres de la ruche
et j'ai anlasse, au propre et au figure, des notions
precises sur l'abeille, sa nature, son existence, mais encore,
lorsque j'etais enfant, j'ai couru les champs et les bois
ä la recherche de ces families d'insectes. nichees dans
la mousse, que Foil nomme des « bourdonnieres ». J ai
suixi dans leur xol les bourdons colores. j'ai epie leur
entree dans leurs nids plcins de raxoits au miel coulant
et extra-sucre. j'ai pris. le soir. les «bourdonnieres»
alors que tous leurs habitants etaient rentres et je les
ai transportees chez nous, sous les rosiers blancs. J ai
obserxe le travail des bourdons dans leurs caissettes
recoux-ertes dune fettille de x erre et j'en sais. la-dessus,
dax antage que le naturaliste qui ne connait des bourdons

que la definition des livres. Aussi. si j'etais maitre
primaire ou secondaire. quelle le^on animee et fruetueuse
je composerais. pour mes elex_es, de toutes mes obser-
x^ations d'enfant! — Chacun d'entre nous a son. ses

sujets preferes. Tous les sujets que nous traitons doivent
dex'enir nos« sujets preferes». si nous xmulons accontplir
efficacement notre mission educatrice. Et comme on ne

peut axmir tout xecu. tout senti, tout absorbe person-
nellement. il faut bien ax oir recottrs ä la documentation
scientifique, il faut bien s'armer de iaits. de choses, bien
tout saxoir soi-mente axant de se tourner X'ers ses

elex'es.

Axant d'oser tenter cette entreprise hasardeuse qui
s appelle 1 enseignement. il serait hon de se deniattder
comment on a appris ce qu on sait bien soi-tneme.

Telle connaissance nous x ient des lix res. II est des

lucres excellents, tel cet ouxarage de chimie que l'on
vient de puhlier, et qui m'a fait dire, en le feuilletant.
«je xoudrais recommencer mes etudes de chimie». Les

lixres nous apportent une erudition immense. Mais

justement cette immensite leur impose une certaine
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etendue acquise aux depens de la profondeur. Xous
gardons de certains livres un souvenir d'autant plus
reconnaissant que sont plus rares les ouvrages scienti-
liques par l'image fidele qu'ils doiment de la realite.
Par exemple. cet ouvrage de Melville, la baleine « Mobv
Dick», par lequel. sans courir les mers a la poursuite
des cetaces, vous apprenez ä les eoimaitre tels qu'ils
doivent etre. tels qu'ils sent, qu'ils vivent et ineurent.
Apprendre ä connaitre le nionde par de tels Ihres. ce
serait le moven, peut-etre. de s instruire au maximum,
d'ajouter ä ses propres visions de la realite Celles que
de sagaces observateurs. doubles de poetes prestigieux.
sont parvenus ä nous eommuniquer dans toute leur
valeur documentaire.

De telles reussites sont rares. A cote de « Mobv
Dick», il v a tous ces insipides ouvrages didactiques.
ces manuels qui pretendent tout expliquer. tout en-
seigner en un nombre limite de pages. Qu'en avons-
nous retenu. ä part le degoüt profoiul d une science qui
eiit pu etre attravante Je pense en cet instant ä ce

resume d histoire universelle. tres complet elans sa
brievete. qui pretendait nous faire voir la fuite des
sieeles ä travers des chiffres. des noms. a peine enrobes
de lambeaux de phrases: c'est malgre cet ouvrage que.
bien plus tard. j'ai pris goüt ä Fhistoire au contact de

ces traces indelebiles que les evenements out inscrites
dans les veritables documents, lettres timbrees. me-
inoires. journal intime, traites paraphes et scelles.

Comiue nous avons appris. nous devons enseigner.
Les meilleures inethodes d'exposition ne peuvent pallier
les insuffisances de la perception originale. Aous ne
serons jamais trop exigeants dans notre soif de bien
savoir. de tout savoir. pour etre eapables de choisir les
elements que nous essayerons de transmettre ä nos
eleves.

S"imagine-t-on le privilege des maitres qui out beau-

coup vu. beaueoup touche de leurs doigts et entendu
de leurs oreilles. et qui. par surcroit. ont eu le bonbeur
de parcourir des ouvrages reellement revelateurs de la
realite vivante Et la pauvrete de ceux qui se sont
bornes ä ingurgiter la science sterilisante des manuels

trop ingenieusemeiit resumes
II est vrai que la vie se charge, petit ä petit, d'in-

former le maitre. ce qui fait que Foil eil vient ä posseder.
finalement, les connaissances indispensables a 1

elaboration d un enseignement vivant. Mais (jue de temps
perdu, que de lecons gächees. que de ]>hrases creuses

prononcees dans Fennui d'une classe docilement ap-
pliquee 1

Pour le debutant, l'information est le probleme le

plus pressant. De sa solution depend la qualite de l'en-
seignement. la nature de la discipline, la somme des re-
sultats. Le sera done la täche essentielle de la pedagogie
moderne que Fetablissement des moyens d'information
ä Fusage des maitres. des debutants qui sentent le
besoin de s'instruire, et des veterans, qui se rendent
compte de leurs insuffisances.

Classification. Depuis ([uelqnes amices. les associations

pedagogiques se sont preoccupees activement du
probleme de la documentation scolaire. Des groupes
d'instituteurs se sont atteles ä la täche commune.
D'autre part, des publications, anciennes et nouvelles.

peuvent etre considerees comme une contribution pre-
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cieuse ä 1 information pedagogique. Essavons de dresser
1 inventaire de nos richesses. Täche ardue. entreprise
vouee ineme ä un echee certain, pui-que de nombreux
movens documentaires nous sont inconnus et que le
resultat de nos recherches sera certainement incomplet.
Mais täche indispensable, nun settlement pour renseigner
le corps enseignant. mais pour susciter ehez les instilu-
teurs romands le desir de completer l'muvre si bien
eommencee.

Aous distinguon- d'emblee plusieurs genres de
documentation scolaire:

1. La collection d objet-. le musee scolaire.
2. La fiehe documentaire.
3. L'image.
4. Le film et la radio scolaires.
5. Les ouvrages seientifiques.

Passons-les en re\ ue successivement.

1. La collection il'objets. Elle se rencontre dan-
cha([uc ecole. Dans la mointlre clas.-e de village, on
trouve soit une collection de eolcopteres ou de plantes.
etablie par I'in-tituteur. soit Fun ou l autre representanl
de la taune regionale, plus ou moins bien naturalise, soit
quelques pierres. les bois du pavs. le si[uelette de quei-
que rongeur, ou. ce qui est bien mieux encore, et dans
le meilleur esprit decrolien. des auiinaux vivants ä

l etable ou ä la basse-eour. dans Faquarium ou le ter-
rarium. Les enfant.- de telle classe primaire ont mis
dans leur aquarium des saiigsues. des tetards. ils sont
parvenus ä acclimater des petits poissons de riviere, et
leur passion de chasseurs et d'observateurs les a tenu-
eu haleine toute une saison: Dans les classes superieures.
ce sont des collections plus completes: faune regionale,
vestiges histori«[ues. produits industricls. etc. Les
collections locales prösentent l'avantage d'etre constam-
ment ä disposition et d'apporter une documentation
d'origine connue. Lhaijue ecole devrait posseder son
musee et Foil nous permettra d'exprimer ä ce propos
un vofu ardent: nos musees eantonaux ou nationaux
possedent une accumulation il'objets de tons genres,
dont quelques-uns seulement jieuvent etre exposes aver
fruit: ä (juoi sercent tous ces documents des epoques
prehistoriques. etales dans des vitrines ijue Foil regarde
d un mil fatigue, ces galeries interminables de tableaux,
alors i[ue nos institutions scolaires feraient un usage si

utile de tant de richesses perdues Les grands musees
devraient se preter ä une decentralisation judicieuse.
telle ([lie celle i[ui a etc si bien realisee dans le canton de

Fribourg, oil des vitraux relegues dans un galetas de

musee ont etc replaces dans leur cadre original, oil des

tableaux de maitres ont etc recemment remis aux eta-
blissements scolaires et font la joie des visiteurs tout en
contribuant ä Feducation artistiiyue des eleves.

Les musees scolaires. tels que ceux de Zurich et de

Derne, offrent aux instituteurs un moven precieux d in-
formation-moveii trop peu utilise. \ oulez-vous
preparer une serie de leyons sur les homilies prehistoriques '?

Adressez-vous au musee scolaire. qui vous enverra des

documents de toutes sortes. objets authentiques.
reproductions fideles. images et cliches: des outils. des armes,
des parures. etc. Comiue Fenseigneiiient se trouve
fertilise par l'emploi de telles richesses. comme l'interet
-en trouve accru et les resultats assures! Plusieurs de

nos cantons romands possedent des collections docu-



uientaires, et j'ai assisle avee joie, certain =amedi. au
detile des iiistituteurs neueiiatelois descendus au chef-
lieu pour se documenter: heureux eleves. heureux
niaitres 1 On compreud les efforts que font en ce moment
les iiistituteurs jurassiens pour creer. ä leur usage, une
centrale de documentation scolaire.

2. Les fiches documentuires. Lue liehe, contenant
toute la documentation sur im certain sujet. judicieuse-
ment choisie et presentee, avee enumerations,
explications. dessins, plans, textes, sources diverses, est
susceptible de rendre de grands services au maitre. II
est dispense ain-i de faire de longues recherclies. dans
des ouvrages qui ne sunt peut-etre pas ä sa disposition:
il proflte ainsi tin travail d'autrui. et eette methode d'in-
formation reeiproque presente une valeur pedagogique
et sociale considerable.

C ost tie France que nous etaient venues les premieres
tiches documentaires: des etudes detaillees. bien que
succinctes. des monographies fortement documentees et
ingenieusement presentees, avee illustrations, statisti-
ques, tout ce qui peut servir ä la preparation d'une
bonne lei;on. II est ä souhaiter que pareilles sources
jaillissent ä nouveau. chez nous et ä l etranger. I 11

groupe d instituteurs genevois public uue serie de tiches
documentaires consacrees ä FhUtoire locale. L ne dizaine
de cahiers. de 6 ä 10 pages, out paru ä ce jour, apportant
aux maitres la documentation la plus preeieu=e: un
premier cahier est consacre aux habitants lacustres. avee
une belle illustration d'Elzingre representant une station
lacustre. des croquis de fondles, des outils. des lovers
prehistoriques. des pirogues, des armes, des ustenules.
des bätiments et des monuments Oranger? de l ere
lacustre. des textes du professeur Pittard.

L n second cahier a trait ä l epoque romaine: il eom-
prend egalement une illustration d'Elzingre. des croquis
de ponts sur le Rhone, d'armes. d'ustensiles. de

bätiments. des extraits des « Commentaires ». et la description

des vestiges romains de Geneie.

Les cahiers suivants sont consacres aux dillerentes
epoques de l'histoire genevoise: epoque teodale
introduction du christiauisme. les rocaumes de Bourgogne.
l'Empire germanique. le developpement de la x ilie —
niaisons. metiers, franchises, conflits politiques et sociaux
— le tont richement illustre et judicieuseinenl commente.

Les cahiers documentaires genevois constituent une
inagnilique collection, mise a la disposition du corps en-

seignant par le Departement de I'lnstruction publique:
on ne peut s'empeeher d'envier la cite au passe presti-
siieux. et les maitres disposant d'un tel patrimoine. si

abomlamment et si richement mis en valeur. La
preparation des lemons d histoire. dans de telle.- conditions,
est im jeu. le jeu souverain de Fintelligeiiee et du occur
mis au service de la euriosite et de Lemotic ite cnfantines.

Dautres groupes regionaux ont entrepris pareille
realisation: quelques iiistituteurs de Tramelan, entre
autres. ont elabore des ouvrages de documentation
faisant Eadmiration de leurs collegues. Iis out tout
d'abord present»'1 leur i illage, dans le cadre de 1 etude
du lieu natal, le village et ses habitants, son aetivite.
ses richesses. ses beautes naturelles et architeeturales.
Iis ont ensuite elargi le cercle de leurs investigations,
montrant le Jura bernois en une brochure tres bien
illustre, et d'une tres belle tenue litteraire et artistique.

D autres domaines ont fait l'objet d etudes analogues, et
mil doute que ces travailleurs infatigables poursuivront
leur belle acitivite. Ajoutons que la Societe pedagogique
de la Suisse romande etudie la publication d'un Organe
periodique de documentation scolaire. dans lequel parai-
tront des fiches documentaires. des plans de lemons et
meine des leeons communiquees par des lecteurs. Le
corps enseignant a salue ce projet avec plaisir et tout
fait supposer »jue la realisation ne tardera pas: l iiistitu-
teur de village sera heureux de cet apport. auquel il aura
contribue. et ses collegues des villes se feliciteront egalement

de cette pos-ibilite d'eelianges intelleetuels en vue
d'un enseignement mieux inform»' et plus seientifique-
ment rharpente. iA suivre.) Charles Junod.

Dans les sections
Section de Bienne. Conferences Henri Guillemin ä Bienne.

Qui n'a pa- eutendu deju Peminent Conferencier qu'est
M. le profe--eur Henri Guillemin. epie le gouvernement fran-
fais vient de nonimer « delegue ä la propagande culturelle ».

Nous avons le plai-ir d'aimoiieer a in»- collegues de Bienne
et en\ irons que M. Guillemin donnera ä Bienne le cvcle de
conferences sur Paul Claudel, qui a remporte un pen partout
en Sui--e le plus grand sueoes.

AI. Guillemin parlera ä la salle de l'Hdtel de A ille les
mardis 23 et 3d janvier. 6 et 13 fevrier. On peut -"inscrire
des maintenant chez Alme Bourquin. magasin de tabacs. rue
de la Gare 15. pour les quatre conferences. Prix de Pabonne-
ment: fr. 8. — (fr. 7. — pour les membres de la Societe des
amis du theatre, fr. 5. — pour les etudiants). Cartes d'entree

pour une conference a fr. 2. 50 (le soir a la cais«e seulement)
Quelle meilleure initiation a Pceu\re de Claudel que celle

du Conferencier brillant et profond qui sut evoquer d'inoubli-
able maniere Rouleau. Pascal. Hugo.

Divers
Fondation de la SSI pour la reclierche de stations de va-

cances et de passage. Nous pouvons reinettre aux interesses
la carte d'hiver du cheinin de fer du Parsenn au prix de 10 ct..
et celle des dementes de Mürren gratuitement (joindre le

port a la demande).
I tilisez notre ser\iee des cartes topographiques: demandez-

nous au—i les impriines sur Püherland bernois. la Suisse
centrale et les Gri-ons. Priere de comulter la carte de legitimation.
3 Q partie.

Secretariat de la Fondation: Alme C. Miiller-W alt. Au
(Rheintal).

Bibliographie
Emile Xegre. Lihere. Preface de Paul Mutrux. I n \olume

in-8. Edition- Delachaux & Vie-tle S. \.. Neuchätel.
Fr. 3. 75.

Beaueoup ne vondront \oir dan- ce lix re qu'un interes-
-ant document -ur la guerre, la ^ie des pri-onniers dans le-
camp- et leur difficile readaptation au moment du retour:
un iivre de guerre apres d'autres. C'est un document, oui.
mais nou a la maniere d'un \ i-iteur-delegue ou d'un apprenti
journaliste. Emile Negre. une fois rentre. a reflechi ä ce qui
lui etait arri\e: il a rein pour nous les choses inscrites au plus
sensible de sa chair et au plu- profond de son äme. Et c'est
cela qui fait de -on lix re un document humain au premier
chef.

Derriere le grand Jules, derriere Doudou, derriere Alarcel.
les dominant et les unissant tons, il y a Phomine. Phomme
d'hier et de demain. Phomme de toujours. Phomme de
partout avec ses souffrances. ses joies. son inquietude, ses
questions. sp«; re\olto«. Phomme dans *a basses«e et «a grandeur.
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Ce qu'il importe de savoir. en effet. ce n'est pas eoniment
rhomnie a fait la guerre, mai? ee que la guerre a fait de lui.
et comment il en revient.

Dan* cette liistoire. la lumiere lutte avec les tcnebres.
s'y fond a de certains moments au point de ne plus paraitre
qu'une terne grisaille, quitte a se degager ensuite et ä briller
de nouveau.

Eli! oui. il* reviennent de loin, ils 011t souffert plus qu'ils
ne veulent le dire: ils savent des clioses que nous ne savons
pas, que nou* lie pouvons pas comprendre. ils savent pour
P avoir ete eu\-meme? dans le dechainement de? "\ieux
instincts que l'homo est ho7ninis lupus; ils out etc jusqu'au fond
de la misere humaine. mais ils savent aussi qu'il y a dans le
eoeur de rhomme des tresors insoup^onnes de tendresse, leur
camaraderie s'est eievee a de certaines heures ä la vraie
fraternite. P. M.
Hans Zbinden. Maurice Jeanneret. Albert Anker. 1 n volume,

format 25x19 cm.. 24 pages, 39 reproductions hors-texte
en lieligravure dont sept planches en couleurs. Editions
du Griffon. Yeuchatel. Er. 8. —.

II n'y a pas de peintre suisse plus populaire qu'Albert
Anker. Son art. loin de \ieillir. subit un etrange renouveau
parce qu'il apporte a notre temps de desarroi et de bas?esse.
un message d'liumanite libre et de spirituelle honte Ses

figures de vieillards out quelque cliuse de saisissant. On le
sent hante par ces visages qu'ont rides le travail et les soueis.
rüdes et simples, mais ennoblis par risolement de l'äge. Qui
a bien obser\ e les figures agees d'Anker regarde desonnais
avec d'autres yeux un visage de \ieillard... Mais la
production la plus precieuse et la plus originale d'Anker. ce sont
les figures d'enfants. Plus qu'aueun peintre il penetrail dans
leur univers: il est le Pestalozzi de Part. II v a 1"« Enfant

ä la poupee » dont la robette en bleu transparent fait penser
ä \elasquez: la « Jeune filie buvant» qui ne rappeile pas
Yermeer par le sujet seulement. mais par cette lumiere qui
ruisselle des cheveux et du front sur la tasse et le long des
bras: et puis encore 1 « Enfant au pantin rouge » si admirable-
meiit expressif et d'une execution si deliberee: et surtout il
y a « Louise »

I Ii livre d'art. pour jeunes et vieux, qui fera la joie des
amis auxquels vous l'offrirez.
Luden Guenat. Compere le Coq. En volume in-16 jesus, avec

25 illustrations en noir. Editions A ictor Attinger, ZSeuchä-
tel. Broche fr. 5. —; relie fr. 8. 25.

Un livre qui fera le bonheur des enfants. Comment ne
pas s'interesser aux aventures ä la fois si simples et si haute-
ment fantaisistes de Compere Je Coq? Ce delicieux Compere
le Coq qui tombe dans la marmite et qui se voit refuser
l'entree au Paradis. pas a cause de ses mefaits, oh non. il
n'en a guere sur la conscience, mais parce que. bien que
cuit, il n'est pas mort! Que faire? In coq dejä cuit, quelle
aubaine pour maitre Renard! Mais Compere le Coq sait se
debrouiller. Le voilä Coq de clocber miractileux. Puis c'est
le voyage en mer. Pile enchantee, et taut d'autres aventures.

Ce petit livre est d'une imagination tres hardie. d'un mouve-
ment admirable, d'une fantaisie delicieuse.

M. Guenat a illustre lui-meme son livre de 45 dessins eil
noir et blanc. Ici aussi Pimagination et la poesie s'allient
a un sens remarquable du concret. In humour leger, une
invention exquise donnent ä ces vignettes un charme tres
personnel. Yous penserez peut-etre que les enfants ne sont
pas eapables d'apjirecier ces qualites. Mais Compere le Coq
a dejä fait ses preuves. I)u coup il a conquis sa place. Et il
saura la sarder.

Möbelfabrik Worb
E. Schweiler AG. • Tel. 7 2356

Möbel für Frühjahr jetzt bestellen!

Verlangen Sie Federnmuster und Prospekte. F. Soennecken, Zweigniederlassung Zürich, Löwenstrasse 17

Asthma
Bronchitis, Heuschnupfen, Krankheiten
der Atmungsorgane. Durch neues
Verfahren markante Heilerfolge

Inhalatorium Pulmosalus
Bern, Ensingerstrasse 36

Nach ärzti. Verordng. — Krankenkassen
Prospekte auf Verlangen - Tel. 3 01 03
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Zu verkaufen "v

einige vollständig neuwertige

Occasion-
Pianos

nur erste Weltmarken mit voller

schriftlicher Garantie, zu

äusserst gunstigen Preisen, auch auf

Teilzahlung

Otto Hofmann
Bollwerk 29, Bern

Kleine Berggemeinde wünscht
altere, aber noch guterhalfene

Schultische
zu erwerben. Gef. Offerten unter
Chiffre B. Sch. 41 an Orel! Fussli-

Annoncen AG., Bahnhofplatz 1,

Bern. -ti

nicht teu rer. aber besser
sind unsere

la. Ski
Einige Schlager:
fa. Eschenski, gekehlt, alle Langen
mit Stahlkanten montiert. nurFr 38
dito mit Kandahar Super Bdg montiert,

Fr.71 - la. Eschenski, handgekehlt,

2farb, mit Oberkantenschutz.
Stahlkanten und Biaukanten, ohne
Bdg nur Fr. 65 mit Kandahar
Super Bdg nur Fr 98 Kinderskis
mit Bdg. ab Fr. 25 20.

Prompter Versand überallhin.

Skifabrikat. Bühler
Grasswil, Tel. 64-712

Daselbst abzugeben noch einige Paar
Skis, gebraucht, aber gut erhalten, zu
nur Fr. 28 - bis Fr 35.-, komplett
mit Bdg. und Stocken. Grasswiler
Ski enttäuschen nie, die besten Fahrer
Wissens schon, unübertroffen sind
Skikanten Silberhorn und Lauber-
horn. 39

©
crayon

Durch das

Scinnidt-FioDr

Klavier

profitieren Sie von einer über

100jährigen Erfahrung.
Gefällige Modelle. Vorteilhafte

Preise Umtausch.

Zahlungserleichterungen. Katalog gratis

PIANO- UND FLUGEL-

FABRIK 2G4

Schmidt-Flohr dg.

BERN, MARKTGASSE 34

Aus unsern Werkstatten
kaufen Sie nur gS;u t^e
Handwerks-Arbeit.
Standige j schone Ausstellung.

— Ab Lager auch
preiswerte Serienmobel.
Em Besuch wird es Ihnen

beweisen.
|-2 ob

Bettvorlagen, Milieux, Tischdecken, Läufer,
Wolldecken, Turvorlagen

Linoleum, Korkparkett
zum Belegen ganzer Zimmer

Orient -Teppiche
beziehen Sie vorteilhaft im ersten Spezial-

Geschaft

Bubenbergplatz 10

Empaillage de tous les animaux pour ecoles

Chamoisage de peaux
Fabrication de fourrures

Labor. zooLef Pelleterie M. Layritz
20 Bienne 7 Chemm des Pins 15

MUSIKALIEN u. INSTRUMENTE
in grosser Auswahl
und zu Vorzugspreisen
für die Lehrerschaft

Schulfunkradio und 98

Grammophonplatten

Grösstes bernisches

uerieihinstitut für Trachten- u. TheaterHsstume

Gegründet 1 906

Strahm - Hügli, Bern
2J5 Kramgasse 6 — Tel, 28343
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Gewiss jene La-Fontaine-Fabel, die wir am besten
kennen. Wennschon die SEVA diesmal nicht weniger
als 26 879 mehr oder minder fette Käse (ohne Märkli)
bietet, so lässt sich doch Frau Fortuna durch nichts
bestechen: Spekulationen auf bestimmte Los-Nummern

z. B. helfen hier kaum! Ersetzen wir also die
Schlauheit des Herrn Reinecke durch einen gesunden
Wagemut, durch Beharrlichkeit und durch Treue
zum guten Werk der Seva.
Die Belohnung ist diesmal besonders hoch: Treffersumme

um Fr. 125 ••• auf total Fr. 655 •••
erhöht!
45T Treffer mehr als früher — darunter 50
Zugabe-Treffer a je Fr. UM!
In jeder 10-Los-Serie befindet sich mind.
1 Treffer und 9 übrige Chancen!
1 Los Fr. 5.- plus 40 Rp. für Porto auf
Postcheckkonto III 10026. Adresse: Seva-Lotterie,
Marktgasse 28, Bern
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